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Von den experımentellen und theoretischen Formen derorthodoxen Mystik ıst diejenige, die S1e' beherrscht und ihr
eine besondere Färbung verleiht, das S C das auch
unter vielen anderen Benennungen bekannt 1St, w1e€e de
bet des Geistes, dem Gebet des Herzens oderdemisihastischen Gebet Im geıstigen Leben des k7zı-dents können WIT keine ihm gJeichende Form Hnden. Eis ist dasausschließliche Figentum des Ostens. Sowochl durch seiıne dok-
rinaAare Essenz als auch durch seine Methode un nicht minder
seine Ausübung VO überwältigender geschichtlicher Fülle, vonalters her bis den berühmten russischen Startzen unsererZeit während, bildet C 1n weiıtestgehendem Maße die ortho-OXEe Kontemplation.

Vom geistlichen Beichtvater, wlie. von Meister Lehrling,
Von Generation zu Generation überliefert un: 1n der strengenDiskretion der heiligen Gebräuche eifersüchtig gewahrt, hatdas Gebet seine Originalität unberührt erhalten. Als im Jahre1782 die Abhandlungen „praktischer und theoretischer Philoso-phie” dieser Kontemplationsweise geweıht und unter der Be-
NENNUNgK hilokalia gesammelt, VO  - Nicodim dem Haghioriten
ZU erstenmal ın Venedig gedruckt worden sind, brachte mManalle Fxemplare bis auf eines In den Osten Diese Kinzelheit,die Nu as Echo einer traditionellen Disziplin ıst zeıgt unsgerade das konfessionelle Bewußtsein elınes ausschließlichenBesitzes. Das Jesusgebet kann beinahe mıft dem gelıstıigenLeben der Orthodoxie gleichgesetzt werden. „Dieses Gebet bil-det das wesentliche Element jeder önchischen Lebensordnung:
es kann den Gottesdienst und alle andern Gebete
seizen, denn sSe1INn Wert ıst unıversal”

Worin besteht der unıverselle Werrt, den ihm dergiu Bulga-kow zuspricht, und der seın langes geschichtliches Dasein
1) Irenee H La methode d’oraison hesychaste, 101in rıentalia christiana, om 1927
2) Sergiu Ortodoxia, ibiu-Hermannstadt 1955
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erklärt? Im Namen Jesu, der der glühende Mittelpunkt dieses
Gebetes 1st eın sehr kurzer ext lautet Herr Jesus
Christus, Sohn Gottes, habh Erbarmen mıl 11

der kürzer Herr Jesus Christus, Sohn
Gottes habErbarmen Oder noch kürzer Herr Jesus
Christus hab Erbarmen, diesem Fall wird die Zahl
der Wörter auf fünf herabgesetzt und 1st Einklang miıt dem
VO  - den isıhastischen Verfassern als Stütze sehr oft zıti1erten
S5Spruch des Apostels Paulus „Aber der Kirche ı11 iıch lieber
tünti Worte nach 1INE11NEIN erstande reden, auch andere
unterrichten, als zehntausend Worte fremden Sprachen
(1 Kor XALV 19) Übrigens haben selbst diese WEN1ISCH Worte
U den die Kontemplation vorbereitenden Phasen Bedeu-
LUung, enn ihrem Höhepunkt wird der ext C11-

ZISCH, au der Jiefe des Herzens hervorströmenden Ruf
Jesus! oder Mein Jesus! der ZU Schluß auch das
Schweigen der Ekstase übergeht

Das Gebet ist also C111l Je S das ununter-
brochen Atemrhythmus wıiederholt wird Ce1L1Nn ständiges Pest-
halten Jesu Herzen, bis „„das Herz ott aufgeht und ott
1111 Herzen Das Wesen des Betrachters wird folglich VO

göttlichen Licht der Gnade durchströmt und überwältigt Diese
vereinigende Gegenwart Gottes, der mıT SC1NEM Glanz und
SCILIHET Wärme den Bittenden durchdringt heißt der isihasti-
schen I ıteratur die Je Der Ausdruck 1st
jedoch schwach tür das außerordentliche geistliche Erlebnis,
das wıedergeben ıll

Die nvokation des Namens Jesu un die Zanz besondere
ufmerksamkeit, die ihm ı diesem Gebet gegeben wird, indet

Berechtigung durch zahlreiche Stellen des Neuen Testa-
mentes, denen der Erlöser selbst uUNXS befiehlt alles w as WIL-

[un, e1NEeEM Namen iun, un aus denen hervorgeht daß
dieser Name die göttliche Kraft der Reinigung, Erleuchtung
un Heiligung besitzt Die Feststellung, welchem Maße
selbst die reale Gegenwart Gottes umfaßt W Iiec der Geistliche
Sergiu Bulgakow behauptet 1St e1INe subtile un delikate Frage
Die ussischen Mönche VO Berge Athos, die glaubten, daß der
Name Jesu miıt dem göttlichen eın gleichzusetzen 1St wurden
als Ketzer verdammt Es ıst jedoch sicher daß für die SCn
samte isihastische Literatur nıcht C1Ne einfache symbolische Be-
deutung hat sondern C1Ne€6E übernatürliche Macht un WITLr- be-
gehen keinen FWFehler, WEn WITLTCS S16 e1Ne Kraft der Gnade

ag Pseudo (C'’hrisostomus Epistel die on
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NENNEN. Wie Bulgakow bemerkt, ıst Jesus der Eigenname Got-
tes un des Menschen; iın ihm findet die Idee der 1 heantropie,des 1m Bilde des Menschen verkörperten Gottes, seinen besten
Ausdruck. Da diese Idee das Wesen der Orthodoxie selbst dar-
stellt, sieht die Mystik, die nach der Gottwerdung des Men-
schen strebt, dieses Ideal 1mMm erhabenen Vorbild der Person des
LEirlösers verwirklicht, dessen Name „suüßer als der Honig un
das Bienenwachs“ miıt der SANZECNHN Kraft, die besitzt, 1in ihren
Werken angerufen wIird.

Denn der Name stellt die Kraft dessen ar, der iıhn ragEin 1 Namen es Königs gegebener Erlaß ıst gültig, da
sıch auf die Autorität Stützt, cdie VOIN König ausgeht. Die alteWelt sprach dem Namen tatsächlich eine verborgene und reale
Kraft Z also etwas Von dem Wesen und den Figenschaften
der Person, die ihn rag Daran erinnernd, daß die babyloni-schen Könige mift ihrem Namen jeden Ziegel der VO ihnen
bauten Paläste und l1empel stempelten, ul ihre Dauer
durch ihre geheime Kraft verbürgen, behauptet Pavel RIS:
renski, daß der Name für d&S Altertum eine „reale Kraft-Idee
darstellt, welche die Dinge iormt und auf geheime Weise das
Innere ihres intımen Wesens beherrscht“ *). Der auf ein Ge6:
bäude geschriebene Name ist das Abbild des Stifters, der c5 miıt
seinem geheimen Wesen durchdringt, WwW1€e der Name Gottes
das seinen Geschöpfen aufgedrückte göttliche Abbild iıst

Im isıhastischen Kult finden WIT 1m Namen Jesu die Kraft-
Idee, die aus dem. dem Menschen aufgedrückten, göttlichen Ab-
bild hervorgeht, seın inneres Wesen nach dem theandrischen
Stil der Persönlichkeit des Erlösers formen. „Ohne mich
könnt ihr nichts tun.  o Folglich: „Alles, w äas ihr iut, sollt ihr ın
meiınem Namen tun.  :

In seinem Namen wirken, heißt aber ihm folgen oder ihn
nachahmen, das heißt, au  N seinem Leiden das Maß OL
eNs machen, aus seiner Vollkommenheit unNnseTe Vollkom-
menheit. {ÜJDer sihasmus darf nıcht eiwa als e1in magischer ult
des Namens Jesu aufgefaßt werden, mıt den Kigenschaften e1lInNnes
wundertätigen Talismans ausgestattet, der außerhalb Vo  n uUuNSs
vorhanden ıst und uUuNSs nach Belieben ZuUu Verfügung steht Er
ıst eıne Kunst der Kontemplation, aber eine Kunst, die VOoO der
strengsten un:! reinsten Askese bedingt ıst Die vergöttlichen-den Kräfte entspringen aus dem Namen des Erlösers, w1ıe eın
Ausbruch inperen Lichtes, u ın dem durch die Ausscheidung

Florenski Der /Pfeiler un dieeit. In es Christentum, Band E 7.Grundfeste der Wahr-
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des letzten Restes Schlechtigkeit unbefleckt und transluzid
gewordenen Wesen. urch Jesus wird mMan ott ähnlich, nach-
dem 119a  - dem Menschen ohne Süiünde aus ihm äahnlich geworden
ıst Dieses Prinzip ist der orthodoxen Mystik un dem Isıhas-
us bekannt, daß WIT bei ihm UU 1111 Zusammenhang mıt
dem Innn des Namens Jesu verweilen, der UL beschäftigt

Kıner der bedeutendsten isiıhastischen Verfasser, ‘ılotel der
Sınait spricht die Idee der Nachahmung WIC folgt aus: „ Wir
sollen Christus mıiıt Kraft der Seele halten, enigegen denen.
die iıhn ununterbrochen nehmen wollen damit Jesus durch die
vielen Gedanken, die der Seele sind nıcht vertrieben werde.
Ihn miıt Kraft halten, ıst nıcht möglich N

der Seele Und WILr sollen SC1HNECS Lebens jJjenseıts des F lei-
sches voll werden, damıiıt WITLC NSeTeSsS demütig enken Und WIT
sollen SC1HN Leiden halten, damit WITFT, danach trachtend Arger-
N1ıs erdulden. Und WIFTL sollen unausgesprochene und
xyleich uls herabgestiegene Fügung schmecken, damıiıt WIFLr= aus
em gyuten Kosten der Seele erkennen, daß ott gut ist.)
Kosten, cdas heibt unmittelbares und lebendiges Erfahren.

Die unsagbare Sußle dieses Namens, der festgehalten wird
der Tiefe des erzens; wird durch die Bitterkeit des frei-

willigen Leidens vergolten, durch das Wiedererleben SC1NeTr

heiligen Leiden Wesen, CS unbefleckt
machen.

In den ‚Leben der Heiligen finden WITLT- an Januar
dem FWFeiertag er Beschneidung C111 begeisterte Hymne des
Namens Jesu, sichtbar Vo C1Ner isıhastischen Feder geschrie-
ben Jesus ıst das Gefäß des christlichen Körpers CSZOSSCHNECS
„Salböl voller Aroma . berdieses Gefaäß ist mıiıt den für den
Herrn erlittenen Wunden geschmückt: „Die Wunden des Herrn
Jesus auf Körper iıch trage.‘ eın Name wird die
Herzen ‚mi1t der öte des Blutes geschrieben, den Schmerzen
und Qualen derer, die bis au{fs Blut leiden, sich der Sünde
wıdersetzend .

Seine Stärke wird mıt folgenden Worten besungen: „Die
AÄacht des Namens Jesu hat sıch offenbart denn dieser wunder-
are Name hat die Engel entzückt, die Menschen erfreut nd
den Teufeln Furcht eingeJagt, enn auch die Teufel glauben
nd erzıttern VO ihm;: dann bebt auch die Hölle VOT diesem
Namen, C wankt alles Unterirdıische, die Macht der Finsternis
aumelt, c sturzen 1€e€ Abgötter, die acht des teuflischen

5) Filoteiu der Sinait: Die Kapitel über das Wachsein un das
Gebet, 34 Philokalia, Band
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Götzendienstes wird vertrieben: das Licht ;les rechten Glau-enNns geht wieder auft und euchtet jedem enschen, der auf die
Welt kommt Vor diesem übermächtigen Namen . beugensiıch alle Knie, alles Himmlische, alles rdische un alles Unter-irdische. Dieser Name 6S ıst die starke Waffe die
Widersacher, nach den Worten des Heiligen Johan Climax:
„‚Immer sollst du mıiıt dem Namen 6S die Widersacher be-
sıegen, enn eine stärkere affe als diese wiırst du weder 1m
Himmel noch auf Erden finden.“

Die Liebe ihm wird besungen: „Dieser teuerste Name
CS5Su5S, oh, wıe S11 ist er den Herzen, die Jesus Christus

lieben. Oh, w1ıe ist dem ersehnt. der hn hat! Denn Jesus ist
Liebe und >Suüße Dieser teuerste Name s! WwWw1€e lLieb ıst
dem Diener und Ergebenen C510 dem iın der Liebe ihm
Unterworfenen! Im Geiste Se1 Jesus, auf der Zunge SEe1
Jesu Je SuS ıst 1 Glauben des erzens Gerechtigkeit,Jesus offenbart sıch miıt em Mund ZU Erlösung. ihr
gehet, ob ihr ıtzet, oh ihr eiwas arbeitet, CS s sol] immer
VOT Augen sSe1IN. Ich habe nicht geglaubt, unter euch etwas

wI1ssen, als nNnu Je u S: ennn Je ıst dem, der ihm klagt,Licht des Verstandes, Schönheit der Seele, Gesundheit des Kör-
DCTS, Frohsinn des Herzens, Helfer ın der Not, Freude ın der
1rübsal, Heilmittel in Krankheiten, Schutz in allen Gefahren
nd Erlösungshoffe sginem Aphänger aber Lohn und Ver-
geltung.”

Die Inbrunst der Hymne., al Schönheit unübertroffen, er-
hebht sich zZuU Schluß ZUL folgendem Gebet „Wir küssen di
also ın Liebe., du suüußester Name CSUS, WIT weihen u  CN ın
Eifer deinem heiligsten Namen, du sußester un allgnädigsterJesus: WIT preısen deinen allmächtigen Namen, Erlöser
Jesus, ın Demut VOT dem er  Nnen Blut. Jesukind hne
Arg und vollkommener Herr! Und WIT beten ZUu deiner großenGüte, für deinen allerheiligsten Namen, für eın allzuteuer-
stes Blut. das vergossen wurde, und für deine makellose Mutter,die dich ohne Verderbnis geboren hat, du moOgest uns dein
reiches Mitleid ausgießen, unNnseTe erzen durch dich versüßen,du Jesus, mOogest schützen und überall mıft deinem Namen
umgeben. Kennzeichne uUuNsSs un besiegle unNs, deine Knechte,
mıt diesem Namen, Jesus, damit WITr auch ın dem ahrhun-dert; das kommen wird, die deinen selen und mıt den Engelndeinen überall geehrten und hochgeachteten Namen lobpreisentJesus, und 1n Ewigkeit SINgEN. 6  Amen.

Der Name Gottes nd des enschen, also des Gott-Menschen,
ıst u die theandrische Kraft‚ durch welche die orthodoxe
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Myétik die vereinende Kontemplatıon verwirklicht. So WwW1€e
Anfang der Welt durch ıhn alles geschaffen wurde, wird
alles durch ıhn wieder gesammelt nd VO  a 1n ott VOeT-

eınt. Jesus ıst der Erlöser, un auf mystische Weise be-
deutet Erlösung die zweıte Schöpfung des Menschen und der
Welt Wenn der christliche Westen zweı verschiedene Arten
der Gottergebenheit kennt, mıt teilweisen Gegenständen, w1ıe
z. B einzelne Episoden aus dem Leben Christi, bestimmte be-
vorzugte Tugenden selıner Persönlichkeit oder seın heiligstes
Herz, das sich 1m römischen Katholizismus eınes esonderen
Kultes erfreut, ann diese fragmentarische W eise der mYystı-
schen Praktik, mıiıt all ihren methodologischen Motiven dennoch
10808 als eın Beschränken un AÄnpassen des (Göttlichen die
natürlichen Krafte un die Vorliebe der Menschen gedeutet
werden. Die Mystik ordert jedoch das Überschreiten unserer
Kräafte, eine Erweiterung ULDSCICS W esens nach dem Maße des
göttlichen Willens und der göttlichen Liebe, die Vergött-
lichung des Menschen verwirklichen. icht die AÄnpassung
Christi an UNS, sondern uUuNSeTeEe AÄAnpassung Christus.  Die
geıstıgen Dimensionen der Vervollkommnung bestehen nach
einem VO allen Ööstlichen Schriftstellern wıederholten Äusspruch
VO  b Paulus ın ‚„‚dem Maß der FErfüllung des Alters Christi“. Die-
SsSCc5 Maß, un nıcht das teiLweiıise oder fragmentarische,
ist der Zweck der orthodoxen Mystik. Und WE alle geschicht-
lichen Glaubensformen uUuNsSeTET Religion ein un denselben
Zweck verfolgen, stellt ihn das ei ın selner Gänze
und Erhabenheit hervorragend dar SO w1e Jesus das Wort ist,
durch welches Gott die Welt geschaffen hat, und es 1ST, der
1LUS geheimnisvoll durch die (Gnade der Taufe Tormt, w1€e

das eucharistische Feuer des liturgischen Kultes 1st, ist
auch die vergöttlichende Flamme der vereinigenden Kontem-
plation. Jesus ıst der leuchtende Mittelpunkt des orthodoxen
Lebens.

Der Ursprung des Jesusgebets
Kine schr schwer klärende Frage iıst der Ursprung des
S Im gegenwartıgen Stadium der wıssenschaft-

lichen Untersuchung die selbst erst seıt kurzem datiert
annn nichts Kategorisches ber das Alter dieses Gebetes
aussasen. Einen eil des gelıstigen, gewissermaßen geheimen
Figentums des mönchischen Lebens bildend, annn der geschicht-
liche Faden seiner Herkunft bis ın die Jahrhunderte des christ-
lichen Klassizismus zurückverfolgt werden, bis seıne Spur S1'
1ın dem legendären Nebely der Iradition verliert.
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Um den Gegenstand der Erörterung genau zu umschreiben,
ist eiıne vorausgehende Unterscheidung vorzunehmen, un ZWAar
zwischen dem eigentlichen Je S u et un seıner prak-tischen Methode, die nıcht e1in un dasselbe sind. Zur Erörte-
rPuns steht sowohl der Ursprung des Gebets als auch der Ur-
SPTuNg der Methode. ber die Methode ıst, wenıgstens in ihrer
geschrıiebenen Form, el als das eigentliche Gebet Im
XIV Jahrhundert bekannt INa  - könnte CH: verbreitet
bildet die Methode den Gegenstand der oroßen isiıhastischen
Polemik jJenes Jahrhunderts, die VoxNn Varlaam und Gregorius
Palamas ausgefochten wurde. Das wissenschaftliche Interesse
richtet sıch heute VOT allem auf den ext der Methode. ihr
Alter festzustellen, das scheinbar nıcht jenseits des XL Jahr-
hunderts liegt, w1€e WIT bei der Erörterung dieses Problems
sehen werden.

S Je eti ist jedoch unbestreitbar jel alter als
dieses Datum Die erstie Schwierigkeit, auf die WIT stoßen. ist
gerade die seiner Herkunft. Es stımmt, daß alle Wörter., die den
lext des Gebetes bilden, als verstreute Ausdrücke 1m Neuen
Testament ZU finden sind. Eıs ist wahr. daß der Name Jesu, kraft
dessen 6S vollendet wird, 1UT die Erfüllung eines Auftrages des
Erlösers zeıgt. Es ıst wahr., daß die 1Ns unendliche gehende
Wiederholung des Textes dem Ausspruch des Apostels Paulus
entspricht. ununterbrochen beten 5) Fs ist wahr, daß selbst
die Kinzelheiten, aus denen die Methode zusammengesetzt 1st,
&U:  N dem Neuen Testament gewählt und systematısıer sind
Dieses Gehbet ist begründet, daß jedes seıner Elemente durch
die Heilige Schrift gerechtfertigt werden kann. ber WerTr den
ext zusammengesetzt hat und wäann, Wer iıh als hervor-
ragende Form der vereinigenden Kontemplation eingesetzt hat

heimnis bleiben.
und welchem Zeitpunkt, wird vielleicht für immer eın Ge-

Wir werden folglich aZch, daß das et eiıne
mönchische Tradition der Orthodoxie Ist, nach welcher seın Ur-
SPTUNS bis ZU Erlöser selbst reicht Als geıistıge Form, ohne
Worte, als Gebet des Verstandes, w1ıe 6S auch genannt
wird, identifiziert 6S Nil,; der Sinait mıiıt der Kontemplation
Adams 1m Paradies ©} Und da der Mensch durch sSeın Gnaden-
licht VO ZU erhabenen öhe der unmittelbaren Ver-
einıgung mıt ott erhoben wird, In der Adam der Glückliche
gelebt hat, rag 6S auch den Beinamen das
Gebet.__ In derselben orm ohne Worte tinden c5 :;ndere

6) TIE die Thessalonicher V!
7) Cettericov: Paisie, S. 351
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Sé1riftstellef von Moses ausgeübt, nach (sottes eigenem Rate.,
der iıhn hindert, laut beten un ihm versichert, daß se1lne
Gedanken hört Unter erselben Form der heiligen uhe des
erstandes hat 6S die Jungfrau Maria eingesetzt, als S1E 1MmM
Allerheiligsten betete, WIJIEe Gregorius Palamas 1n der Predigt
ber Marıa Darstellung 1m Jlempel sagt Wegen der AÄhnlich-
keit heißt 6S auch das „Gott gebärende“ Gebet Und auch
„Lichtzeugendes”, ca der göttliche Glanz durch 6S offenbart
wird. Gregorius Palamas lehrt esgleichen, daß dieses ın der
Kontemplation offenbarte übernatürliche Licht das taborischeLicht der Verklärung 1st, welches cie TEL auft geheimnisvolle
Weise VO Herrn eingeweihten Jünger: Petrus, akobus un
Johannes gesehen haben Und da diesen TEL Begünstigten, die
die strahlende Schönheit Gottes sehen konnten, VO Erlöser
selbst verboten wurde, ihr Geheimnis mitzuteilen, können WIr
verstehen, weshalb die JIradition der Einweihung ın das tabori-
sche Licht durch das Jesusgebet von Jahrhundert Zzu Jahrhun-
dert eıne Art Vorrecht der kontemplativen Auserwählten g_blieben ist Es ıst unbestreitbar. daß eıne geheime Tradition,
die iın eifersüchtiger Verschwiegenheit besonders teure Dinge
der Kirche verhüllt hat, die nıcht Vo  zn den Profanen un Heiden
verstanden werden konnten. wenıgstens ı1n der ersten christ-
lichen Zeit bestand. Darboy, der Tranzösische UÜbersetzer Dio-
HYS des Areopagiten, Verirı die Echtheit des Werkes dieses
großen Philosophen. auf Grund der Hypothese dieser gehe1-men Tradition, Z erklären, wWwWarum CS erst z Beginn des

Jahrhunderts an die Öffentlichkeit gelangte 5 Wenn bei
einem philosophischen Werk eıne Jahrhunderte dauernde Ver-
schwiegenheit erklärlich ist, um wieviel eher ist S1e es bei einer

enKunst der Kontemplation, die, einmal preisgegeben, iın
Augen der Nichteingeweihten und Profanen eınen Skandal
hätte hervorrufen können. Das hat sıch tatsaächlich ereıgnet,
als der berühmte Varlaam 1 Jahrhundert hinterlistig die
Naivität einNıger Mönche mıßbrauchend; ihnen das Geheimnis
der isiıhastischen Methode entrıssen hat, nd sS1e danach ;'iti—sıert un verhöhnt hat

Vom geschichtlichen Standpunkt al ist ul unbestreitbar, daß
das S et eiıne geheime Tradition des kontemplativenMönchtums ıst Diejenigen, die CS ausführen, WIEe auch die-
Jjenıgen, Jie ch theoretisch mıt ihm befassen, bewahren iıhm
gegenüber dieselbe Einstellung, die die Kirchenhymne der hei-
en Fucharistie gegenüber vorschreibt: „Ich werde eın Ge-

8) Mgr Dar
duction.348  3 Ünjérsuchüh_gén  S_?:hriftstelle£von Moses ausgeübt,’ nach Gottes eigeném Rate,  der ihn hindert, laut zu beten und ihm versichert;, daß er seine  Gedanken hört. Unter derselben Form der heiligen Ruhe des  Verstandes hat es die Jungfrau Maria eingesetzt, als sie im  Allerheiligsten betete, wie Gregorius Palamas in der Predigt  über Mariä Darstellung im Tempel sagt. Wegen der Ähnlich-  keit heißt es auch das „Gott gebärende‘“ Gebet. Und auch  „Lichtzeugendes“, da der göttliche Glanz durch es offenbart  wird. Gregorius Palamas lehrt desgleichen, daß dieses in der  Kontemplation offenbarte übernatürliche Licht das taborische  Licht der Verklärung ist, welches die drei auf geheimnisvolle  Weise vom Herrn eingeweihten Jünger: Petrus, Jakobus und  Johannes gesehen haben. Und da diesen drei Begünstigten, die  die strahlende Schönheit Gottes sehen konnten, vom Erlöser  selbst verboten wurde, ihr Geheimnis mitzuteilen, können wir  verstehen, weshalb die Tradition der Einweihung in das tabori-  sche Licht durch das Jesusgebet von Jahrhundert zu Jahrhun-  dert eine Art Vorrecht der kontemplativen Auserwählten ge-  blieben ist. Es ist unbestreitbar, daß so eine geheime Tradition,  die in eifersüchtiger Verschwiegenheit besonders teure Dinge  der Kirche verhüllt hat, die nicht von den Profanen und Heiden  verstanden werden konnten, wenigstens in der ersten christ-  lichen Zeit bestand. Darboy, der französische Übersetzer Dio-  nys des Areopagiten, vertritt die Echtheit des Werkes dieses  großen Philosophen, auf Grund der Hypothese dieser gehei-  men Tradition, um zu erklären, warum es erst zu Beginn des  6. Jahrhunderts an die Öffentlichkeit gelangte®). Wenn bei  einem philosophischen Werk eine Jahrhunderte dauernde Ver-  schwiegenheit erklärlich ist, um wieviel eher ist sie es bei einer  en  Kunst der Kontemplation, die, einmal preisgegeben, in  Augen der Nichteingeweihten und Profanen einen Skandal  hätte hervorrufen können. Das hat sich tatsächlich ereignet,  als der berühmte Varlaam im 14. Jahrhundert hinterlistig die  Naivität einiger Mönche mißbrauchend; ihnen das Geheimnis  der isihastischen Methode entrissen hat, und sie danach k  -  _1'i’;i—  siert und verhöhnt hat.  Vom geschichtlichen Standpunkt au  ks ist es ünbestreitbar‚ daß  das Jesusgebet eine geheime Tradition des kontemplativen  Mönchtums ist. Diejenigen, die es ausführen, wie auch die-  jenigen, die sich theoretisch mit ihm befassen, bewahren ihm  gegenüber dieselbe Einstellung, die die Kirchenhymne der hei-  C  ägen Eucharistie gegenüber vorschreibt: „Ich werde.dein Ge-  An  4  8) Mer. Dar  duection. -  Ö  boy: Oé}1vres de Saint. Denys l’Areopagite, Intro_-  Ebovy Oeuvres de Saıint. Denys ’ Areopagite, Intro-
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heimnis deinen Feinden nıcht sagen und dich auch nicht küssen
w1ıe Judas.‘ Die Kontemplation ıst selhbst eiıne immaterielleEucharistie.

Die Stimme dieser Tradition erklingt aus der Abhandlungüber das isıhastische Gebet die WIT als klassısch ansehen
können VOoO den beiden Xantopoloi, dem atriarchen Calist
un seinem geistlichen Freund Ignatius verfaßt. Erkennend.
daß die Orthodoxie auch ber andere Wege der Erlösung Ver-
fügt, erklären S1e das als den kaiserlichen Wesg.,den auserwähltesten., WwI1e die Seele über dem Körper steht.
als eıinen Weg, der den, der ihn andächtig beschreitet, ZUr
Aufnahme VO ott führt „Es iıst der Weg Gott”, ist
;das verborgene Leben ın Christus“ Der Stifter dieses (36-
betes ıst nach Ansicht dieser beiden Verfasser der Erlöser
selbst: „EFr hat 65 gefurcht und geheimnisvoll hat der ott-
Mensch 65 gelehrt, der sußeste Jesus, die göttlichen Apostelaber haben 65 VO  - Nachkommen Nachkommen übertragen,bis „UNSCTEN hochgeachteten Ratgebern und Lehrern“ 10)

Calist und Ignatius haben ihre Abhandlung 1m Jahrhun-dert geschrieben. Ihre Behauptung, daß das Tesusgebet xErlöser selbst stammt gründet sich Nu auf den Beweis der
geheimen JI radition. die mit göttlichem Ansehen umhüllt.
An eiıner anderen Stelle der Abhandlung sprechen sıe VOo der-
selben ‚Lehre. die gewıssermaßen 1m geheimen gegebenwurde  ..  f Am selben rte nd ın dem selben Geiste erklären sS1eausführlich die Herkunft des Jesusgebets. Wir glau-ben. daß iınteressant 1st, mangels anderer SCHaUECT hiSt0];'i-:
scher Daten, diese traditionelle Entstehungsgeschichte wıeder-
zugeben.

Nach Calist un Ignatius tammt der ext VO den ApostelnPetrus, Paulus un Johannes, und Z WAar auft folgende Weise:
Paulus ist derjenige, der s  o  esagt hat „Niemand ann a  en

} S ennn 1m Heiligen Geist.“
Johannes ıst derjenige, der gesagt hat „Jeder Geist, der

bekennt, daß x S sich verkörperGott.“
hat, ıst von

Und Petrus ist derjenige, der s  esagt hat „D
stus, der Sohn des lebendigen Gottes.“

1€e€ Zusammenstellung un Übermittlung dieser Worte
die Nachkommen ıst eıne en .„„‚.himmlisch denkenden“ Vätern
der Wüste emachte Eptdeckung‚ nach einer heiligen Fügung.
9) Calist und gynatıus Die Methode und egel, Kap. 98. Philoka-la,

Z  Ü  ®10) Calist und Ignatius: Die Methode und egel, Kap
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So hat e1in Apostel gesagt „Herr Jesus: der zweiıte hat
fortgesetzt Je w  - s un der dritte hat geendet
Christus, Sohn Gottes Die vereinende Bindung Z,W1+-
schen ihnen wird durch die JTatsache offenbar, daß der zweılte
das Wort wiederhaolt mıt dem der erste endet un der dritte
das Wort wiederholt miıt dem der zweiıte endet Die Worte
sammenfügend entsteht der erste eıl des Gebetes Herr
Jesus Christus, Sohn Gottes Was den zweıten eil
des Textes anbetrifft wurde VO  b den
göttlichen Aposteln VOT allem für die Anfänger hinzugefügt
Die der Kunst des Betens Fortgeschrittenen wählen sich
jedoch ÜUuU Ausspruch der TENI Apostel oder Sanz einfach
den Namen c S5US er, durch den Heiligen Geist der S16 11}
Liebe entflammt, die Kraft hat, 99 TCIN1ISCH, erleuchten und
ZUu vervollkommnen“ 23}

Andere Verfasser erklären den zweıten eil des Textes, 1N
dem S1Ce SasCH, daß das tief demütige Gebet des Zöllners a.uUus
dem Gleichnis 1st „Herr hab Erbarmen m 1ıt
Sünder E Aus diesem Grund heißt das Jesusgebet auch
‚„„das Gebet es Zöllners“ k6}

Dies sind die traditionellen, erst Jahrhundert aufge-
zeichneten Daten die WIFTr bis Jetz sammeln konnten., den Ur-
SPTUNg des heiligen Gebetes und die Herkunft SC1NES Textes be-
treffend. Fs o1ibt außerdem auch wirklich geschichtliche LZeug-

den Schriften der mystischen Verfasser, die VO W 15-
senschaftlichen Standpunkt a us  N unbestreitbar sind. ber die
modernen, sechr seltenen un summarischen Forschungen
dieser Richtung gehen DU bis auf das Jahrhundert zurück
und ZWar auft die asketische Abhandlung des Diadoch
des Bischofs on Photichia, der ber S C mıt
l vollendeten Vertrautheit spricht

Wir gylauben jedoch daß diese patristischen Zeugnisse sich
C1I Jahrhundert tiefer der Zeit zurückverfolgen assen,

auch Evragie den Pontiker erfassend den Zeitgenossen Basılius
des Großen Fs 1st wahr, daß KEvragie, dessen kontemplatives
System auf die spatere Mystik großen Einfluß ausuübt
nıicht deutlich ber das spricht W16€6 aus den
Schriften der dıe iıhm zugesprochen wurden,
hervorgeht Kennt Inan ber die konstitutiven Elemente des
Gebetes. S ıst nicht schwer, S16 bei ihm aufzufinden So
spricht Kvragie, für den der intultıve Intellekt das Vermögen

11) Calist un J]gnatius: Die O! und egel, Kaprtodoxia, 187
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der Kontemplation 181 Vo der Reinigung des Verstandes
selben Sinne, ı dem nach ihm die Isihasten sprechen werden.
FEr lehrt Vo  I der uhe desselben Verstandes, Vo dem ‚ununter-
brochenen Gebet und „der Beschäftigung der geistlichen Kon-
templation , VO  w der ‚Hitze des Zornes den Teufel“ und
VO. der „Aufmerksamkeit de erstandes !3) Für ihn CI
eckt Jesus das durch Schlechtigkeit getotete denkende Wesen
durch den Blick aller Jahrhunderte, die Seele aber, die mıt dem
Tode Christi gestorben 1st erweckt dessen Vater ch die
Selbsterkenntnis“!*) Das Kennzeichen der Mystik
KEvragies ı1st der Gedanke, daß der geläuterte un erleuchtete
Verstand sich selbst Gebet wiedererkennt und zugleich
ott „„Wenn der Verstand den alten Menschen abgelegt hat
un: den aus der Gnade anlegt lehrt „dann wird auch
SC1NEN CISCHNECN Zustand während des Gebets sehen, dem Saphir
oder dem Antlitz des Himmels gleichend diesen Zustand nennt
die Bibel auch den Ort Gottes, der Vo den Altesten Berge
Sinal erblickt wurde 1!5) Wenn dich „die Worte des Heiligen
Geistes nıcht verlassen, „wird dir die Leidenschaftslosigkeit
des erzens aufgehen nd du wırst Gebet den Verstand
W1e die Sterne sehen‘ 16) Diese Elemente, die 111 dem Sechen
der Intelligenz durch S1€6. selbst der göttlichen Kontemplation
gipfeln, sind alle zugleich auch die Eigenschaften des 6eSUS
gebetes Und wenn Kvragie, der Anachoret WAaäT, 6S nıcht
selbst nennt hindert uNSs jedoch nichts anzunehmen, daß mıiıt
dem Ausdruck „die Worte des Heiligen Geistes der e1lNeEN
nıcht verlassen darf ıL1n ZuU Kontemplation gelangen, der
Text des Gebetes selbst gemeınt 1St das nach der traditionellen
FErklärung on Calist und Ignatius durch die Inspiration des
Heiligen Geistes entstanden ist! Dies st C166 besondere Art,
siıch 1 Andeutungen auszudrücken, damıt ur die Kingeweih-
ten verstehen, die ede ıst

Unserer Ansicht nach ist 6s mehr als e1Ne Hypothese, WenNnnNn
WIT daß Kvragie, der Pontiker, C1N Zeugnis für die Fxi-
stenz des S S Jahrhundert darstellt. Und

sich Verfasser VO Byzanz die Einöde Nytriens
zurückgezogen at, ıst natürlich, daß das Gebet dort VOo  —;
den Einsiedlern gelernt hat, die ausüben und kennen muß-
ten Diese Vermutungen würden unNns der Behauptung

13) Evragie der ontiıker Die Unterscheidung der Leidenschaften
und Gedanken, Kap 15 Philokalia, Ban

14) Evragie der Pontiker: iıdem Kap15) Kvragie der Pontiker: ıdem Kap16) Evragie der Pontiker: ıdem Kap
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Calists un Ienatiıus führen, daß der ext VO den Anachoreten
Geiste der apostolischen Iradition verfaßlt wurde un SC1N

Ursprung auf diesem Wege bis ZU Erlöser proJıziıert wird. e N e
Diadoch VON Photichia !”) 1ST, wW16e6 WIT erwähnten, e1n kate-

vorischer Beweis für die Eixistenz des Gebetes ahrhun-
dert Seine Abhandlung aus dem ersten Band der hilokalıiıa 7 P espricht VO  e iıhm mehreren Stellen mıt der Vertrautheit
dessen, der bis 111  N einzelne kennt Wir beschränken 3888

darauf au dem 59 Kapitel folgendes anzuführen „Der Ver-
stand verlangt unbedingt daß WITFT, wWenn WILT- ihm alle Aus-
SAn mıt Ü (Gottes VETSDCITECNH, volle Zu-
friedenheit Denken veben, etiwas ihm Notwendiges Wir

„HerrnIDUSSECH ıhm folglich ununterbrochen den
S il mıft SaNzCr Aufmerksamkeit den Zweck
erreichen. Es nennt niemand Jesus Herr., als dem

Heiligen Geist: der Verstand soll jedoch CNS Schatz-
kammer schauen., daß nıichts die Vorstellung ablenkt: enn alle,
die 13 der Tiıefe ihres Herzens ununterbrochen
a diesenheiligenund gepriesenen Namenden-
KeN.: können atıch einmal das Licht ihres Verstandes
blicken..

Der Ausdruck, „WIF INOSCH ihm ununterbrochen Jesus
Christus geben” der Kapiıtel „Herr Jesus Christus“
heißt, zZe1g uNS, daß das Gebet den Kreisen, die siıch die
Abhandlung des Diadoch wendet, bekannt WAäT, daß der Ver-
asser 6S nicht für notwendig halt den SaANZCH ext wiederzu-
geben ber damit etwas diesem Jahrhundert bekannt 1sSt

WIrT C1H beträchtliches Alter voraussetzen, Zeit-
a  ’ ı1n welchem es unbestreitbar angenomm wurde. bri-
»} ıst Diadoch SC1INET mystischen Philosophie eın Schüler
FEvragies des ontikers, w as uns noch mehr berechtigt ZzuUu glau-
ben, daß das et aus dem Jahrhundert stammt
Die großen Einsiedler dieser Zeit kannten CS also und VeEeT-
richteten CS

In den Jahrhunderten nach Diadoch bestreitet iıhm niemand
Se1nNn Fxistenz. Am Berge Athos, dem „Garten der Mutter
Gottes”“ ıst auch heute die erlesene Beschäftigung der Elite-
geıster.

Um un  N 111e klare Idee on seıner Bedeutung tür das geistige
Leben der Orthodoxie machen, UuUsSsenN WIFLr daran NeTrTnN,
daß dieses Gebet als verpilichtend eıngesetzt 1S1 sowohl durch
die UOrdnung der Taufe der Juden als auch die Ord-

17) Diadoch sketische an  ung, Philokalia, Band
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nuns des Scheerens eım Mönchtum. Dem Finge-
weihten (oder der Kingeweihten) wird tatsachlich 1 Augen-
blick, ın dem INa  b ıhm den Rosenkranz e1bt, folgendes gesagt

„Unser Bruder, der uUuNseTe Schwester der Name
du empfängst das geistliche Schwert, Iso das Wort Gottes, ZU
Gebet Christus ın jeder Stunde, daß du die Zeit dem
Namen des Herrn Jesus verpiflichtet bist, ihn 1 Verstande nd
1m Herzen, 1 Geiste un: 1 Munde habend, sollst: ‚Herr
Jesus Christus, Sohn Gottes, hab Erbarmen miıt INır Sünder!

Die Rosenkränze, welche die Mönche tragen, sind das rel-
sende Symbol des ständigen und eın Zubehör
der spezilisch orthodoxen Kunst der Kontemplation.

Abgeschlossen 1 Januar 19492


